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Zusammenfassung 
Das Befahren von Waldböden bewirkt Bo-
denschäden, die die Standortqualität 
nachhaltig beeinträchtigen können. Hierzu 
gehören: Vernässung, ein gehemmter 
Gasaustausch, Verlust der organischen 
Auflage, Verkneten der Horizonte und 
Wurzelschäden (siehe hierzu auch GAER-
TIG 2001, EPPINGER ET AL 2002, 
GAERTIG UND GREEN, 2009). Um die 
Fläche des befahrenen Waldbodens zu 
minimieren wurden daher dauerhafte  Be-
fahrungslinien, die sogenannten „Rücke-
gassen“ eingerichtet und gleichzeitigen das 
Befahren des übrigen Bestands ausge-
schlossen. Vorgesehen ist, dass im Wirt-
schaftswald vier Meter breite Gassen im 
Abstand von 20 m bestehen. Damit würden 
Rückegassen 20% der Waldfläche bzw. 2-
4% der Landesfläche Niedersachsens 
ausmachen. Über das genaue Ausmaß der 
Boden- und Bestandsschäden durch 
Rückegassen ist wenig bekannt. 
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Aus diesem Grund wurden in einem nie-
dersächsischen Forstgebiet die tatsächli-
che räumliche Anordnung und das Er-
scheinungsbild von Befahrungslinien mit-
tels GPS erfasst. Die Zustandserfassung 
der Befahrungslinien wurde innerhalb ei-
nes Landesforsts und eines Privatwalds 
durchgeführt. Die Erfassung ergab  einen 
geringeren Flächenverbrauch durch Befah-
rungslinien im Landesforst (8,7%) gegen-
über dem Privatwald (10,5%). Die Spuren 
im Landesforst wiesen jedoch einen dop-
pelt so hohen Anteil  an Fahrspurtiefen ≥ 
15 cm auf als der Privatwald. Die Vertei-
lung der Spuren im gesamten Untersu-
chungsgebiet wies unterschiedlich intensiv 
genutzte Bereiche auf. Die aufgenomme-
nen Vegetationsdaten der Gassen ergaben 
unter anderem ein verstärktes Vorkommen 
von Juncus effusus (Flatter-Binse) als Zei-
gerpflanze von nassen und verdichteten 
Böden. Sie trat verstärkt in den Bereichen 
einer  Fahrspureintiefung ab 6 cm auf. 
Dennoch kommt sie auch in Bereichen mit 
einer geringeren Fahrspureintiefung von 5 
cm vor. Weitere, hier nicht aufgeführte Ve-
getationsdaten, liegen vor. 
 
1. Einführung 
Im Rahmen einer Bachelorarbeit wurde in 
einem niedersächsischen Forstgebiet die 
räumliche Anordnung und das Erschei-
nungsbild von Befahrungslinien (Rücke-
gassen) mittels GPS erfasst. Anhand der 
Fahrspurtiefe wurde beurteilt, in welchem 
Umfang potentielle Bodenschäden  inner-
halb der Befahrungslinien auftreten und ob 
es diesbezüglich Unterschiede zwischen 
der Bewirtschaftung eines Landesforstes 
und eines Privatwaldes gibt.  
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Zusätzlich wurden Parameter der sponta-
nen Vegetation (dominierende Pflanzenar-
ten, Biotoptyp, Bedeckungsgrad, Verdich-
tungszeiger) sowie das Vorhandensein von 
Fremdstoffen erhoben.  
 
2. Material und Methoden 
2.1 Untersuchungsraum 
In Niedersachsen wurden im Teutoburger 
Wald, im  südlichen Landkreis von Osnab-
rück, 97 ha Forstfläche betrachtet. Hiervon 
vielen 52 % der Fläche auf Landesforst 
und 48 % der Fläche auf kleinparzelligen 
Privatwald. Der Untergrund besteht aus 
vorwiegend mit Lösslehm überdeckten Ju-
raschichten (vorw. Sandstein). Es domi-
niert der Bodentyp Parabraunerde-
Pseudogley. Im Bestand überwiegt der 
Fichtenforst (Picea abies) welcher ca.  60 – 
80 Jahre alt ist. 
 
2.2 Material 
• GNSS-Empfänger (global navigation 
satellite system), Typ Trimble Pro 6H, 
Verfahren Floodlight zum empfangen 
von Satellitendaten.  
• Panasonic Toughbook CF-19, Software 
„ArcPad 10“ u. „ArcGIS 10“ zur Eingabe 
und Weiterverarbeitung der Daten. 
• GK 1:5.000 (LGLN 2012a). 
 
2.3 Methode 
Zur Abschätzung des Umfangs von Bo-
denschäden wurde der Parameter „Fahr-
spurtiefe“ als Indikator ausgewählt. Die 
Fahrspurtiefe  wurde mittels Zollstock und 
Messlatte erfasst.  Verwallungen an den 
Seiten der einzelnen Fahrspuren wurden 
vor der Messung entfernt. Die Kartierung 
erfolgte auf ca. 27 km Befahrungslinie und 
unterteilte sich in ca. 440 Vermessungsab-
schnitte. Zusätzlich wurden weitere Para-
meter wie u.a. Bewuchs, Biotoptyp und das 
Vorkommen von Fremdstoffe (Bauschutt) 
erhoben. 
 
3. Ergebnisse 
Die Zustandserfassung der Befahrungsli-
nien innerhalb eines Landesforsts und ei-
nes Privatwalds ergab  im Untersuchungs-
raum einen geringeren Flächenverbrauch 
durch Befahrungslinien im Landesforst ge-
genüber dem Privatwald (8,7% zu 10,5%). 
Gleichzeitig wiesen die Spuren im Landes-
forst jedoch einen doppelt so hohen Anteil  
an Fahrspurtiefen ≥ 15 cm auf als der Pri-
vatwald. Insgesamt zeigt die Kartierung der 
Befahrungslinien unterschiedliche Bereiche 
der Befahrungsintensität (Abb. 1 u. Tab. 1).  
 
Die Verbreitung der Flatter-Binse deckt 
sich in Teilen gut mit den Bereichen einer  
Fahrspureintiefung ab 6 cm. Dennoch 
kommt sie auch in Bereichen mit einer ge-
ringeren Fahrspureintiefung von 5 cm vor 
(Abb. 2). 
 
Fremdstoffe wie Bauschutt wurden aus-
schließlich im Privatwald vorgefunden 
(Abb. 3).  
 
Abbildung 1: Verteilung und Tiefe der Befah-
rungslinien in  einem Landesforst und einem 
angrenzenden Privatwald. 
3 
 
 
Abbildung 2: Dargestellt ist das Vorkommen 
von Juncus effusus (Flatter-Binse) als typische 
Zeigerpflanze von nassen und verdichteten 
Standorten in  einem Landesforst und einem 
angrenzenden Privatwald. 
 
 
Abbildung 3: Dargestellt ist das Vorhanden-
sein von anthropogen ausgebrachten Fremd-
stoffen wie z.B. Bauschutt in  einem Landes-
forst und einem angrenzenden Privatwald. 
Tabelle 1: Auswertung der  GIS-gestützte Zu-
standserfassung von Befahrungslinien in einem 
Landesforst und einem Privatwald. 
 
4. Diskussion 
Im Untersuchungsraum ist die Dichte der 
Erschließungslinien mit maximal 10,5 % 
der Fläche geringer, als sie mit den vorge-
gebenen Gassenabständen und Breiten zu 
erwarten wäre. Die durchgeführte Kartie-
rung zeigt jedoch, dass der Untersu-
chungsraum ungleichmäßig intensiv er-
schlossen ist. Damit muss davon ausge-
gangen werden, dass es im Untersu-
chungsraum Nutzungsbereiche gibt, die 
eine wesentlich höhere Erschließungsdich-
te aufweisen. Bereiche einer geringeren 
Erschließungsdichte können hingegen eine 
höhere Befahrungsintensität aufweisen 
und damit ein größeres Ausmaß von po-
tentiellen Bodenschäden mit sich führen.  
 
Mit Blick auf das Vorkommen von Vernäs-
sungs- und Verdichtungszeigern auch auf 
Gassen mit einer Fahrspurtiefe < 5 cm ist 
zukünftig zu prüfen, wie intensiv sich schon 
geringe Fahrspurausprägungen auf eine 
Ergebnisse 
Landes- 
forst 
Privat- 
wald 
Dichte der Erschlie-
ßungslinien (m/ ha) 
250 310 
Flächenverbrauch der 
Gassen (%) 
8,7 10,5 
Anteil Gassenbreite  
3 m (%) 
43 60 
Anteil Gassenbreite  
4 m (%) 
49 40 
Anteil Gassenbreite  
> 5 m (%) 
8 0,6 
 Anteil Spurtiefe  
≥ 15 cm (%) 
30 12 
Anteil Spurtiefe  
≤ 5 cm (%) 
28 48 
Vorhandensein von 
Fremdstoffen  
nein ja 
Vorhandensein von 
Feuchtezeigern 
rel. gleich-
mäßiges 
Verteilungs-
muster 
Teilbereiche 
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Bodenverdichtung mit einhergehender Bo-
denwasser- und Gashaushaltsänderung  
und damit auf eine negative Veränderung 
des Pflanzenaufwuchses auswirken kön-
nen.  
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